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Deine Çauber binôen nneôer...
Adventzeit! — Zeit der Erwartung un d stillen Me-

lancholie, der weltenfernen Gedanklichkeit und Inner-
lichkeit. Du lieber Himmel, wer hätte das nicht schon
erlebt, dass er sich lange vor Weihnachten im Geschäft,
auf der Strasse und überall mit dem Liedchen auf den
Lippen ertappte :

Stille Nacht, heilige Nacht

Bis uns einer hänselnd an die Schulter tippt: Lieber
Kamerad, du bist der Zeit voraus; Weihnachten kommt
ja erst! — Richtig, Weihnachten kommt ja erst. Das
Mahnen klang wie ein milder Tadel, wer kann dafür?
Der Zauber dieses Liedes ist so zart wie der Staub
auf den Flügeln der Schmetterlinge und wie die tiefen
Farben auf einem alten, schönen Gemälde. Wen es

packt, dessen innere Heiterkeit wird riesengross und
dessen Augen

glänzen lange vor
dem Christabend

vor Behagen.'
Durch die bro-
delnden Dezem-
bernebel strahlen
tausend glühende
Wünsche undEr-
innerungen, und
man wird des Ge-
fühls nicht los,
das ganze Leben
wäre nichts ohne

das Christfest.
Festesfreude liegt
^Vochen vorher
auf unsern Ge-
sichtern und zit-
tert in unsern

Händen. Ein
Hauch der Men-
schenliebe geht
durch den Win-
terfrost, und ein
Bedürfnis nach
Weichheit und
Wehmut um-

fängt alle Welt.
Erscheint auch

am Himmel nur
wenig Sonne, um
so schöner geht
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sie in den Herzen auf. Des Christtags Zauber bindet
alle Jahre wieder Sinnen, Handeln, Tun und Lassen
an das erhabene Weihnachtsevangelium: «Friede auf
Erden und an den Menschen ein Wohlgefallen. »

Aber je näher die Tage zum heiligen Abend rücken,
um so stärker brennt die Frage in unser Denken : Wo
werdeich die Weihnachtstage verbringen — Für den,
der nun selber in die Jahre der Grosseltern gerückt
ist oder dessen Eltern gestorben, Geschwister, Freunde
und Verwandte ihm aber entfremdet sind, ist die Ant-
wort bald geformt: Daheim! Daheim, dessen vier Wände
ihm vertraut und dessen Geister des Heims ihn um-
fangen wie liebende Arme aus gottseligster Zeit.

Für alle andern ist eines sicher: Am heiligen Abend
und am Weihnachtstag ist niemand gern allein. Da

wird die Einsam-
keit, die oft will-

kommene und
vielbegehrte, zur
drückenden Last.
Wer jeamAVeih-
nachtsabend in

der Fremde und
allein war, der
weiss, was Heim-
weh und Sehn-
sucht ist. Der
weiss, dass als-
dann die besten
Vorsätze nichts
helfen, auch kein
noch so überlege-
nes Lächeln über
das sentimentale
Getue der Leute.
Man geht mit ei-
nem stillen Weh
durch die Gassen,
und strahlt ir-
gendwo ein Fen-
ster im Lichter-
glänz des Weih-

nachtsbaumes,
steht man davor

wie das arme
Kindchen auf dem
Bilde, verzaubert
und im Tiefsten
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